
Vielfalt Natur

1000 Arten an einem Tag – 
GEO-Tag im Nationalpark
Die Feichtau, das größte Almge-
biet des Nationalpark Kalkalpen, war 
heuer Ausgangspunkt für den Tag der 
Artenvielfalt. Mehr als 40 Forscher 
waren im Gebiet unterwegs um an 
diesem Tag möglichst viele verschie-
dene Tier- und Pflanzenarten sowie 
Pilze zu erheben. 

Schmetterlinge, Käfer, 
Gewässer und Pilze 
im Nationalpark Kalkalpen
Der Schmetterlingskundler Peter Hu-
emer ist vom Nationalpark Kalkalpen 
begeistert, weil mit mehr als 1500 
Arten dieses Gebiet in Österreich die 
höchste Vielfalt an Schmetterlingen 
aufweist. Die beiden Leuchtabende 
hatten für ihn eine Sensation zu bie-
ten, nämlich mehr als 30 Individuen 
des seltenen Augsburger Bären. Ne-
ben Peter waren weitere renommierte 
Schmetterlingsforscher im National-
park: Patrick Gros (Haus der Natur, 
Salzburg), Matthias Dolek (Bayern) 
sowie Norbert Pöll, Siegfried Ortner 
und Josef Wimmer von der Ento-
mologischen Arbeitsgemeinschaft 
Gmunden. Noch müssen etliche 
Kleinschmetterlinge ausgewertet 
werden, jedoch an die 300 verschie-
dene Arten konnten an diesem Wo-
chenende festgestellt werden. 

Brandaktuell, 
der Goldschakal
Ein weniger klassischer Heimkehrer, 
aber brandaktuell ist der Goldscha-
kal. Sein ursprüngliches Verbrei-
tungsgebiet ist eigentlich der Süden 
Asiens, der nahe und mittlere Osten, 
der Norden und Westen Afrikas bis 
hin zum Balkan. Jedoch wurde be-
reits im 19. Jahrhundert am Neusied-
ler See vom sogenannten „Rohr- oder 
Schilfwolf“ gesprochen. Es gilt als 
sehr wahrscheinlich, dass es sich da-
bei um Goldschakale handelte. Seit 
einiger Zeit wandern Goldschakale 
von südöstlicher Richtung nach Ös-
terreich ein. In der Steiermark, gibt 
es bereits Belege vereinzelter Tiere 
seit 1987.  Inzwischen wird von einer 
kleinen aber anwachsenden Populati-
on in Österreich ausgegangen. 
Erst im April konnte im Nationalpark 
Bayerischer Wald nahe der oberöster-
reichischen Grenze ein Goldschakal 
fotografiert werden. Das Bild, wel-
ches im Rahmen des Luchs-Fotofal-
lenmonitorings entstand, wurde von 
europaweiten Experten als Gold-
schakal identifiziert. Dies war erst der  

Ein weiterer Schwerpunkt war die Er-
fassung der Käferfauna, insbesondere 
die holzbewohnenden Arten, für wel-
che der Nationalpark Kalkalpen be-
sonders bekannt ist. Der Lebensraum 
Totholz zählt zu den artenreichsten 
Habitaten. Eine besondere Ausprä-
gung der Totholzkäfer haben jene 
Arten erfahren, welche auf Pilze und 
Baumschwämme angewiesen sind. 
Hier konnten gleich zwei besondere 
Arten festgestellt werden: der Klein-
kopf-Flachkäfer (Thymalus limbatus) 
und der Rotrandige Schild-Jagdkäfer 
(Ostoma ferruginea), beide zählen zur 
Familie der Flachkäfer. und sind Ur-
waldreliktarten. Die offensichtliche 
Körperform stellt eine Anpassung 
an das Leben auf Baumschwämmen 
dar. Durch die Bedeutung der Käfer-
fauna für den Nationalpark fanden 
sich auch heuer wieder mehrere be-
kannten Experten zu dieser Organis-
mengruppe ein: Heinz Mitter (Steyr) 
und Andreas Link (Linz), Rudi Schuh 
(NÖ), Andreas Eckelt und Kollege 
Gregor (Tirol).  
Gewässerökologe Wolfram Graf 
(Wien) begeisterte sich für die im 
Nationalpark unverbaut gebliebenen 
Fließgewässer und hier insbesondere 
die Quellregion. Sein Schwerpunkt 
liegt in den beiden Wasser-Insekten-

gruppen Stein- und Köcherflügler, 
wobei er mehr als 40 verschiedene 
Arten nachweisen konnte. Erstmalig 
an einem Tag der Artenvielfalt im Na-
tionalpark war auch ein ganzes Aufge-
bot von Botanikern dabei: Ferdinand 
Lenglacher (Salzburg), Michael Hoh-
la (OÖ) sowie der auf Farne spezia-
lisierte Fachlehrer Limberger (OÖ). 
Auch heuer waren die Mykologen der 
Oö. Arbeitsgemeinschaft mit sieben 
Mitgliedern vertreten. Obmann Fritz 
Sueti und Heinz Forstinger blieben 
diesmal hinsichtlich Anzahl an Ar-
ten unter ihren Erwartungen, jedoch 
fanden sie eine auffällige violett-rote 
Schleimpilzart, die in der heimischen 
Fachwelt bislang noch unbekannt 
sein dürfte. 
Die exakte Zahl der beobachteten 
Arten wird erst in einigen Wochen 
feststehen, denn viele der gesammel-

ten Kleintiere und Pilze bedürfen 
noch einer mikroskopischen Art-
Bestimmung. Mit Spannung darf 
man auf die Ergebnisse von Martin 
Schwarz (Wespen), Esther Ocker-
mann zu den Wildbienen und Rachel 
Korn zu Wanzen, weiters  von Jan 
Steger (OÖ), Peter und Alexander 
Reischütz (Horn, NÖ) zu den Weich-
tieren sowie von Isabell Schmotzer 
(OÖ) und Julia Kropfberger (Natur-
schutzbund) zu den Fledermäusen 
bzw. Werner Weißmair zu den Am-
phibien, Reptilien und Vögel, warten.  
Am GEO-Tag dürften an die 1000 Ar-
ten beobachtet worden sein. Die Ge-
samtartenzahl der im Nationalpark 
Kalkalpen heimischen Fauna wird 
auf mehr als 15.000 Arten geschätzt. 
Durch diesen Tag der Artenvielfalt 
wurde das Arteninventar wieder et-
was vollständiger.  

Kleinkopf-Flachkäfer und Rotrandige Schild-Jagdkäfer © WeigandSelten und gefährdet, der Augsburger Bär  © Sieghartsleitner

Schmetterlingsexperte Matthias Dolek mit jugendlichen Forschern im  
Bereich der Sonntagmauer.  © Weigand
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Der Goldschakal

	 Größe:	 Schulterhöhe: 35 – 50cm, Länge: 80 – 95cm
	 Gewicht:	 Männlich: 7,6 – 9,8 kg, Weiblich: 6,5 – 7,8 kg
	 Fellfärbung:	 saisonal unterschiedlich, hellgraue bis 
		  dunkelgraue Farbschattierungen an Rumpf 
		  und Rücken, cremefarbener Hals und unter
		  Bauchpartie, schwarze Schwanzspitze
	 Nahrung:	 Allesfresser (Omnivora), Kleinsäuger, Vögel, 
		  Hasen, selten Rehkitze
	 Lebensraum:	 sehr Lebensraumtolerant, Wüsten bis 
		  stark bewaldete Gebiete
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zweite Nachweis eines Goldschakals 
in Deutschland. Eine langfristige 
Ansiedlung des Goldschakals im 
Nationalpark Kalkalpen ist eher un-
wahrscheinlich, denn er ist eigentlich 
kein ausgesprochener Waldbewoh-
ner. Aber wer weiß, vielleicht können 
wir ihn ja einmal als durchziehenden 
Gast begrüßen. 

Neben den beschriebenen Tierarten 
gibt es natürlich noch ein paar weite-
re Beispiele von Heimkehrern. Dieses 
Phänomen beschränkt sich nicht nur 
auf Tiere, auch manche Pflanzenar-
ten besetzen wieder die Lebensräume 
von einst.  Leider überwiegt immer 
noch die Zahl derer die verschwun-
den sind, als die Zahl der Heimkehrer. 
Im Nationalpark findet sich eine vom 
Menschen weitgehend unberührte 
Naturlandschaft in der vielleicht die 
ein oder andere Tier- oder Pflanzen-
art ihren Lebensraum wieder findet. 
Wir sind gespannt!

Dominik Dachs MSc, Wildökologe, 
ÖBF AG Nationalpark Betrieb 
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